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Konferenz Global Nachhaltige Kommune Schleswig-Holstein  
 

1. Das Format „Globale Nachhaltige Kommune Schleswig-Holstein“ 
 
Das Projekt „Globale Nachhaltige Kommune Schleswig-Holstein“ umfasste seit 2017 zwei 
dreiteilige Workshopreihen mit unterschiedlichen Kommunen der Region sowie optionale  
Analysen, Bestandsaufnahmen sowie Beratung von Kommunen zur Umsetzung der 17 Ziele vor 
Ort. Die Workshops informierten zu bewährten Ansätzen, Methoden und Instrumenten, um auf 
kommunaler Ebene weitere Prozesse zur Umsetzung der Agenda 2030 und ihren 17 Zielen 
(Sustainable Development Goals, SDGs) zu initiieren und auf Erfahrungen, wie zum Beispiel aus 
dem Lokalen Agenda 21 Prozess, aufzubauen. Die Veranstaltungen richteten sich an Mitarbeitende 
kommunaler Verwaltungen, Vertreterinnen und Vertreter der Kommunalpolitik, sowie an 
kommunale Unternehmen. Ziel war es überdies, Möglichkeiten zum Austausch und Synergien 
zwischen den Kommunen und dem Bundesland zur Agenda 2030 zu schaffen. Die Beratungen vor 
Ort umfassten Bestandsaufnahmen zum Stand der Umsetzung der 17 Ziele mit ihren 169 
Unterzielen sowie Strategie-Workshops mit Verwaltungsmitarbeitenden.  
Das Projekt wird von der von der Servicestelle Kommunen in der Einen Welt (SKEW) von 
Engagement Global in Kooperation mit dem Städteverband Schleswig-Holstein, dem Schleswig-
Holsteinischen Gemeindetag, dem Schleswig-Holsteinischen Landkreistag, dem Ministerium für 
Energiewende, Landwirtschaft, Umwelt, Natur und Digitalisierung (MELUND) von Schleswig-
Holstein und dem Bündnis Eine Welt Schleswig-Holstein e.V. umgesetzt. 
 
 

2. Eröffnung der Veranstaltung durch Sebastian Dürselen, Servicestelle 
Kommunen in der Einen Welt (SKEW) und Vorstellungsrunde der 
Teilnehmenden 

Zu Beginn begrüßte Sebastian Dürselen die Teilnehmenden. Die Konferenz „Globale Nachhaltige 
Kommune Schleswig-Holstein“ soll vor allem der Einholung eines Feedbacks zu den vergangenen 
Veranstaltungen genutzt werden. Die SKEW und ihre Partner begleiten die Projektreihe bereits 
seit 2017. Im Rahmen der Veranstaltung sollen Anregungen gesammelt werden, um die neue 
Projektphase auf die Bedarfe der Kommune und kommunalen Unternehmen abzustimmen.  
 
Im Zentrum der Veranstaltungen stand durchgehend der Austausch der Teilnehmenden 
untereinander. Teilnehmende Kommunen haben zu diesem Zweck Poster gestaltet. 
 
Auszüge aus der Vorstellungsrunde der Teilnehmenden: 
 
„Bei uns ist das Thema Nachhaltigkeit angekommen. Trotzdem muss noch etwas Schwung in 
unsere Arbeit kommen“. (Niebüll) 
 



 

 

„Wir begeben uns auf eine Reise auf den Weg zur Nachhaltigkeit. Ein politischer Beschluss steht 
noch bevor.“ (Kreis Schleswig-Flensburg) 
 
„Der Beschluss des Kreistages ist ein gewaltiger Teilerfolg. Jetzt müssen wir das mit Leben füllen 
und in die Verwaltung tragen“. (Kreis Nordfriesland)  
 
„Im August hat Elmshorn mit der Bestandsaufnahme begonnen und kommt jetzt zum Abschluss. 
Nächste Woche soll entschieden werden, wie wir weiter vorangehen.“ (Elmshorn) 
 
„In Geesthacht war die Besonderheit des Prozesses die, dass die Entscheidung zur Nachhaltigkeit 
von Oben ausging. In Geesthacht ist das ein Top-down Prozess, welcher von der obersten 
Verwaltungsleitung mitgetragen wird. Die Papierlage ist ganz gut und kann sich sehen lassen, aber 
bei der praktischen Umsetzung hapert es noch.“ (Stadt Geesthacht) 
 

3. Diskussionsrunde: „Die Agenda 2030 in Kommune und Land verorten“ 
 
Ute Hagmaier (AZV Südholstein), Thorsten Christ (Stadt Reinbek), und Dietmar Fahnert (MELUND) 
diskutierten die Umsetzung der Agenda 2030 in ihren politischen Kompetenzbereichen:  
 
Im Folgenden sind Beiträge der Diskussionsrunde zusammengefasst: 

 
Zu Beginn erklärte Frau Hagmaier, dass der AZV 
Südholstein im Jahr 2018 als einer der ersten 
Abwasserzweckverbände in Deutschland eine 
Erklärung auf Basis des Deutschen 
Nachhaltigkeitskodex (DNK) erstellt hat. Das Projekt 
„Globale Nachhaltige Kommune Schleswig-Holstein“ 
ermöglichte im Anschluss darauf aufzubauen und 
neue Perspektiven und den Blickwinkel der SDGs 

einzunehmen. Der AZV nahm an den Workshops teil 
und führte zusammen mit der SKEW eine 
Bestandsaufnahme durch.  

 
Durch die Teilnahme am Projekt erhofft man sich zudem vor allem als Multiplikator zu wirken und 
die Kommunen im Einzugsgebiet auf den konkreten Nutzen der Agenda 2030 und die 17 Ziele 
hinzuweisen. Der AZV möchte daher auch Vorbild sein und positive Entwicklungen weitergeben. 
Der AZV wünscht sich überdies größeren Aktivismus von Seiten der Ministerien. Wenn das Land 
sage „wir machen das“ und Leitplanken gebe, könnte viel gemeinsam mit den Kommunen und 
durch kommunale Unternehmen umgesetzt werden. 
 
Thorsten Christ ist Amtsleiter für Soziales in der Stadt Reinbek: Er nahm bereits in der ersten 
Workshoprunde an dem Projekt teil und nutzt nun das Angebot der strategischen Beratung vor 

Abb. 1 Diskussionsrunde „Die Agenda 2030 in Kommune 
und Land verorten“ 



 

 

Ort. Der konkrete Anlass dafür ist der Auftrag einen Armutsbericht zu erstellen. Die Stadt arbeitet 
hier mit der SKEW zusammen, um diesen Bericht an den SDGs auszurichten und damit eine neue 
Perspektive auf das Thema Armut zu ermöglichen. Diese Perspektive umfasst neben den 
konkreten Herausforderungen in Reinbek auch eine globale Perspektive. Es wurden sechs 
Workshops zu unterschiedlichen Themenfeldern veranstaltet, um die Inhalte und Sachlache vor 
Ort zu ermitteln. Neben den Verwaltungsmitarbeitenden sind auch die politischen Fraktionen 
dabei, die während des Prozesses beschlossen haben, je ein/e Vertreter*in zur Beteiligung am 
Prozess zu entsenden. Politik und Verwaltung seien derzeit in engem Austausch und arbeiteten 
zusammen. Dies gelinge, weil ein Vertrauensverhältnis zwischen Politik und Verwaltung besteht. 
Zur Zusammenarbeit am Prozess sei niemand gezwungen, die Beteiligung ist für alle Mitwirkenden 
freiwillig. Dennoch sei eine Kontinuität im Prozess zu spüren. 
Vorbilder der Nachhaltigkeit sind für Herr Christ u.a. besonders die Führungskräfte, welche die 
SDGs aufgreifen und mit ihren Mitarbeitenden vorangehen. Damit Nachhaltigkeit auch in den 
Verwaltungen ankommt, müssen mehr Führungskräfte in den Verwaltungen Nachhaltigkeit zu 
ihrem Thema machen. Er berichtete, dass die Teilnahme am Projekt und der Armutsbericht 
nachhaltige Entscheidungen in unterschiedlichen anderen Themenfeldern (Mobilität etc.) 
angeregt hat. Reinbek erwarte vom Land, dass dieses bei Ausschreibungen stärker Kriterien der 
Nachhaltigkeit mitberücksichtigt. Auf Rückfragen ergänzte Herr Christ, dass die gute finanzielle 
Lage Reinbeks in keiner Weise dazu bei trug, dass der Nachhaltigkeitsprozess in Reinbek so gut 
funktioniert. Hauptsächlich beruhe der Erfolg auf dem Engagement einzelner Mitarbeitenden. 
 
Dietmar Fahnert arbeitet im Ministerium für Energiewende, Landwirtschaft, Umwelt, Natur und 
Digitalisierung des Landes Schleswig-Holstein. Seiner Ansicht nach ist der SDG-Prozess hilfreich 
gewesen, da dadurch viele Kabinettsentwürfe erwirkt werden konnten. Die Landesregierung SH 
habe sich dazu bekannt, die Nachhaltigkeitsziele umzusetzen und über das Handeln und die 
Umsetzung zu berichten. Der Prozess der Umsetzung und der Berichterstattung ziehe sich jedoch 
leider in die Länge. Ein Fortschritt ist die Einigung auf passende Indikatoren und entsprechende 
Daten wurden ebenfalls erhoben. Ein zentrales Element sei der Nachhaltigkeitsbericht, ein 
weiteres der Nachhaltigkeitspreis, es gäbe aber auch Überlegungen, Gremien für die 
Nachhaltigkeitsziele einzuführen.  
Parallel entstehe überdies eine BNE-Strategie. Zudem gäbe es eine landesweite 
Koordinationsstelle für nachhaltige Beschaffung. Hier können Kommunen sich im Hinblick auf 
nachhaltige Beschaffung beraten lassen. Beschaffung ist ein wichtiger und bedeutender Hebel, um 
Nachhaltigkeit in den Kommunen zum Thema zu machen.  
 
Im Anschluss fand eine Diskussion mit Rückfragen im Plenum mit allen Teilnehmenden statt. 
Auszüge sind im Folgenden benannt. 
 

 Eine Entscheidung zwischen inhaltlichen und strukturellen Kriterien der Nachhaltigkeit 
wären für die Diskussion hilfreich. Nachhaltigkeit muss in die kommunalen Strukturen und 
Verfahren eingebaut und kontinuierlich in den Entscheidungsprozess einbezogen werden. 
Damit ist die Hoffnung verbunden, dass Inhalte folgen. 



 

 

 

 Eine Einführung verpflichtender Regelungen für die SDGs wäre problematisch, da es das 
Selbstbestimmungsrecht der Kommunen verletzen würde. 

 

 Viele warten darauf, dass das Land aktiv wird. Die Kommunen sollten hingegen selbst die 
Notwendigkeit begreifen und selbstständig handeln. Die Kreise haben diesbezüglich das 
größte Problem. Sie verfügen nicht über den direkten Draht zu den Bürger*innen, welche 
das Engagement aktiv einfordern können. 

 

 Auf Ebene der Kreise könnte es ähnlich wie für Klimaschutz und Gleichstellung Beauftragte 
geben, welche Nachhaltigkeit in jeder größeren Kommune hauptberuflich managen.  

 

4. Was lief bisher? Rückblick auf die letzten 2 Jahre von Sebastian Dürselen, 
SKEW   

Im Anschluss gab Sebastian Dürselen von der SKEW einen Rückblick auf die letzten 2 Jahre des 
Projektes.  
 
Zu Beginn stimmten sich der Städteverband, der Gemeindetag, das MELUND und der BEI e.V. zur 
Etablierung eines Angebots für Kommunen zum Thema Agenda 2030 ab. 2017 fanden die ersten 
Gespräche und die Auftaktveranstaltung des Projektes statt.  
 
Während der ersten Runde des Projekts wurde versucht, Informationen zu den SDGs, konkrete 
Umsetzungsmöglichkeiten und Themenfeldern zu vermitteln. Der erste Workshop fand in Eutin, 
zum Themenfeld Soziales statt. Die soziale Dimension der Agenda 2030 und ein Stakeholder 
Mapping waren zentrale Aspekte des Workshops.  
Der zweite Workshop fand in Husum statt und behandelte die fachliche Ausrichtung auf Umwelt 
und Klima. Hier wurde zur kommunalen Strategieentwicklung und Indikatoren gearbeitet. Inputs 
von Michael Kopatz zur „Ökoroutine“, dem MELUND und Landesentwicklungsstrategie haben den 
Workshop informativ gestaltet.  
Der dritte Workshop behandelte das Themenfeld Nachhaltigkeitsmanagement. Finanzen, 
Wirtschaft, faire Beschaffung und Nachhaltigkeitsaustausch standen im Fokus. Ein fachlicher Input 
aus Flandern weitete die Perspektive. 
 
In der zweiten Runde des Projekts fanden erneut drei Workshops statt. Dieses Mal nahmen neben 
Kommunen auch der kommunale Zweckverband AZV Südholstein teil. Beim ersten Workshop 
wurde das Thema Soziales mit SDG Kommunikation verknüpft. Der zweite und dritte Workshop 
griffen Themen aus der ersten Runde wieder auf. Es wurde erneut ein Blick über den Tellerrand 
hinaus nach Dänemark und Japan unternommen.  
 
Während der zweiten Runde von Global Nachhaltige Kommune Schleswig-Holstein um wurde das 
Angebot für die Kommunen und den kommunalen Zweckverband um das Angebot der 
Durchführung qualitativer und quantitativer Bestandsaufnahmen erweitert. Hierzu fanden vor Ort 



 

 

Workshops und Konferenzen statt. Gemeinsam mit Dr. Anke Butscher und Hannah Heinevetter 
wurden unterschiedliche Veranstaltungen und Formate in den Kommunen gefördert, um 
Nachhaltigkeit als Themenfeld in den Kommunen zu stärken. Durch die Bestandsaufnahmen 
wurden unterschiedliche Projekte angeregt, wie z.B. eine Broschüre zur Nachhaltigkeit in Niebüll 
und der Reinbeker Armutsbericht (Verknüpfung mit den SDGs auf sektoraler Ebene). 
 
Die Anzahl der Teilnehmenden variierte während der Workshops. Ca. 20 bis 30 Kommunen 
wurden mit dem Projekt bisher erreicht. Die Workshops boten den Kommunen eine gute 
Gelegenheit in Kontakt zu kommen, und Top-down und Bottom-Up Prozesse anzustoßen. Die 
Unterzeichnung der Musterresolution des Deutschen Städtetages stellte häufig einen guten 
Einstieg für Kommunen dar.  
 
Aktuell existiert eine Mittelzusage des BMZs für das Projekt „Globale Nachhaltige Kommune 
Schleswig-Holstein“ für die Förderperiode 2020-2023. Die Bewilligung steht jedoch noch aus. Eine 
Gesamtdokumentation ist für März/ April geplant. Die Mittel werden für August 2020 erwartet 
und belaufen sich auf ca. 70.000 EUR pro Jahr. Die zeitliche Lücke kann von den Kommunen durch 
den Kleinprojektefond der SKEW überbrückt werden. Auch Bewerbungen für KEPOL 
Koordinatoren sind für das erste Quartal 2020 möglich. Ab 2020 soll das Angebot des Projekts 
„Globale Nachhaltige Kommune“ um SDG-Materialien für Kommunen und eine besondere 
Beratung zur SDG-Kommunikation durch die SKEW erweitert werden. 
 
Folgende Lessons learned wurden benannt:  

 Positive Rückmeldung zur Einbindung der kommunalen Verbände BEI und MELUND 

 Kompetenz zu 17 Zielen wurde erhöht, aber der Wandel in den Kommunen wurde 
besonders durch die vor-Ort-Beratung angeregt 

 Pilotkommunen können für kommende Workshops als Praxisbeispiele dienen, um die 
Workshops nicht zu theorielastig zu gestalten 

 Die qualitativen und quantitativen Bestandsaufnahmen sind wichtige erste Schritte, um in 
einen Diskurs zu starten 

 Das umfangreiche Angebot könnte in Zukunft geschärft werden, um die Kommunen nicht 
zu überfordern 

 
Im Anschluss an die Präsentation fand eine Diskussion mit Rückfragen im Plenum statt. Die 
Ergebnisse sind im Folgenden zusammengefasst:  
 

 Die Bewilligung von KEPOL-Stellen gestaltete sich schwierig. Bei einer Kommune gab es 
nach zwei gescheiterten Bewerbungen leider kein Feedback.  

 Das Angebot einer Bestandsaufnahme ist nicht mehr wegzudenken, da sie einen Wandel 
vor Ort auf besondere Weise anregt. Der Workshop-Charakter könnte sich zukünftig 
ändern und mehr die Rolle eines Netzwerktreffens mit kurzem fachlichem Input 
annehmen. Eine größere fachliche Veranstaltung als Auftakt des Projekts ist denkbar. 

 



 

 

5. Gallery Walk: Vorstellung der Ergebnisse der Bestandsaufnahmen aus den 
Kommunen/ kommunalen Unternehmen 

 
Im Anschluss bewegten sich die Teilnehmenden frei durch den Raum, um auf einer Vielzahl an 
Plakaten einen Eindruck, über bisherige Projekte und Ergebnisse der Beteiligung am Projekt Global 
Nachhaltige Kommune und Bestandsaufnahmen im Bundesland Schleswig-Holstein zu bekommen. 
Die Plakate können im Anhang eingesehen werden. 
 
Reinbek stellte die Arbeit am Armutsbericht vor. Insgesamt fanden bisher 4 Workshops statt. Die 
Themenfelder Armut, Hunger und Gesundheit wurden im ersten Workshop diskutiert. Im zweiten 
Workshop standen Gleichstellung, Ungleichheit, Arbeit und Beschaffung im Fokus. Mit den 
Themenfeldern Daseinsvorsorge, Wohnen und Infrastruktur setzten sich die Teilnehmenden im 
dritten Workshop auseinander. In einem vierten Workshop standen die Themen Bildung, Kultur 
und kommunale Partnerschaften im Zentrum. Ein abschließender fünfter Workshop wird die 
Ergebnisse im Januar 2020 zusammenführen. Die Daten der qualitativen und quantitativen 
Bestandsaufnahme wurden über Indikatoren der Bertelsmann Stiftung zu den SDGs ausgewertet 
und den Teilnehmenden während der Workshops präsentiert. Die Ergebnisse sollen überdies im 
Armutsbericht aufgegriffen werden.                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                      
 
Der AZV nutzte die Ergebnisse der qualitativen und quantitativen Bestandsaufnahme, um Prozesse 
in unterschiedlichen Unternehmensebenen anzuregen. 
 
Niebüll unterzeichnete im Jahr 2018 die 
Musterresolution des Deutschen Städtetages und 
führte eine Bestandsaufnahme zur Lokalisierung und 
Umsetzung der SDGs durch. Mitte Dezember 2019 wird 
eine Broschüre „Die Agenda 2030 in Niebüll“ 
veröffentlicht. Das Zukunftsprojekt Daseinsvorsorge, 
das Projekt Standortmarketing und das Projekt 
Wirtschaftsförderung laufen derzeit in Niebüll parallel.  

Ziel Niebülls ist es, ein Netzwerk aus Expert*innen 
entstehen zu lassen. Indikatoren und Strukturen zur 
Messung sind wichtig. Dennoch muss auch die Zivilgesellschaft in den Prozess integriert werden. 
Vor Ort gemeinschaftlich eine Vorgehensweise zu entwickeln ist wichtig. Die Vielfältigkeit des 
SDGs und globale Verbindung des lokalen, kommunalen Handels soll visualisiert und transparent 
gemacht werden. 
 

Der Kreis Nordfriesland möchte Nachhaltigkeit als Messlatte nutzen. 
Hierfür sind das SDG 2, SDG 12 und SDG 17 besonders relevant. Der 
Kreis Nordfriesland repräsentiert eine strategische Herangehensweise. 
Themenfelder, welche für den Kreis im Fokus standen, sind der 
Abgleich unterschiedlicher Indikatorensysteme im Kontext 

Abb. 5 Vorstellung des Plakats der Kommune Niebüll 

Abb. 6 Teilnehmende in der 
Diskussion während dem Gallery 
Walk 



 

 

Nachhaltigkeit, nachhaltige Beschaffung, Nachhaltigkeitsindikatoren und kommunale 
Partnerschaften. Zuerst erfolgte eine Teilnahme an den Workshops des Projekts „Globale 
Nachhaltige Kommune Schleswig-Holstein“, dann eine qualitative und quantitative 
Bestandsaufnahme, daraufhin die Unterzeichnung der Musterresolution und im Anschluss die 
Planung konkreter Aktivitäten, wie einem Nachhaltigkeitsbericht, Umsetzung nachhaltiger 
Beschaffung, Potentialbetrachtung zur Entwicklung einer kommunalen Partnerschaft und dem 
Aufbau eines dauerhaften Nachhaltigkeitsmanagements in der Kreisverwaltung. Feste 
Arbeitsstrukturen, welche Politik und Verwaltung fraktionsübergreifend zusammenzubringen 
existieren bisher nicht. Dies stellt bislang eine zentrale Herausforderung dar.  

 
6. Erfahrungen aus der kommunalen Praxis Niedersachsens: Die Agenda 2030 in 

Brake Unterweser 
Herr Schubert aus Brake (Unterweser) gab den Teilnehmenden im Anschluss an den Gallery Walk 
einen Einblick, wie seine Kommune bei der Umsetzung der UN Nachhaltigkeitsziele vorging. 
Der Anstoß zur Umsetzung erfolgte 2015 durch den Ratsbeschluss zur Fairtrade Stadt. 
Insbesondere wichtig war die Leadership des Prozess durch den Bürgermeister. Die Stadt Brake 
verfügt über die personellen und finanziellen Ressourcen das Themenfeld in der Kommune 
voranzubringen. Eine Verankerung in den unterschiedlichen Aufgabenbereichen der Kommune ist 
angedacht. 
Die Vision Brake 2030 wurde mit den SDGs verknüpft.  
  

 
Abb.7 Vision Brake 2030 

Daraus entstanden sechs Handlungsfelder, welche zu strategischen Zielen, dann zu operativen 
Zielen und im Anschluss in Maßnahmen umgewandelt werden. 
Jeder Leitsatz wurde im Anschluss einem Thema bzw. Projekt zugeordnet. Die Verwaltung wird im 
Folgenden versuchen, die Vorhaben zu konkretisieren. Dieses Vorgehen ist im beigefügten Bild an 
einem Beispiel verdeutlicht: 



 

 

 
Abb. 8  Vom strategischen zum operativen Ziel 

 
Im Rahmen der Fairtrade Town fanden in den letzten Jahren viele unterschiedliche 
Veranstaltungen statt, um Nachhaltigkeit voranzubringen. Da Brake eine sehr kleine Kommune mit 
wenig Fläche ist, spielt Landwirtschaft keine große Rolle. 
Leider werden Erfolge in Brake noch nicht genug kommuniziert und sichtbar gemacht, um bei 
Bürgerinnen und Bürgern das entsprechende Bewusstsein für Nachhaltigkeit zu entwickeln.  
 
Für Brake ist eine interregionale Zusammenarbeit zentral, um die SDGs 
erfolgreich umzusetzen. Deshalb ist Brake Teil des Netzwerk 
Nachhaltige Kommune Niedersachen, welches 12 Kommunen 
unterschiedlicher Größe zusammenbringt. Derzeit entsteht der 
Abschlussbericht des Netzwerks. Der zweite interkommunale Aspekt 
ist die Fairtrade Region Unterweser mit derzeit acht Mitgliedern. Es 
wurde eine gemeinsame Steuerungsgruppe eingerichtet und 
interregionale  Veranstaltungen ermöglichen größere 
Wirkungshorizonte. Das Netzwerk setzt sich aus Haupt- und 
Ehrenamtlichen zusammen. Angedachte nächste Schritte sind ein 
besseres Marketing, eine Erhöhung des Bekanntheitsgrades und eine 

nächste Erweiterung des Netzwerks 2020. 
 
Seit 2019 ist Brake eine Zeichnungskommune der Agenda 2030 
Resolution des Deutschen Städtetages. 

Abb. 9 Herr Schubert, Stadt 
Brake Unterweser 



 

 

2020 ist die Erarbeitung einer Nachhaltigkeitsstrategie für Brake geplant. Zudem sollen zwei 
Schulen als Fairtrade Schulen anerkannt werden und die Eröffnung einer nachhaltigen und fairen 
Kita ist geplant. An der Vision Brake 2030 als Handlungskonzept wird weiterhin gearbeitet.  
Derzeit werden die personellen Ressourcen im Rathaus verstärkt und die Steuerungsgruppe 
erweitert. Hier werden ehrenamtliche und hauptamtliche Elemente kombiniert. Aktuelle 
Maßnahme ist auch eine wissenschaftliche Kooperation mit der Jade-Hochschule und die 
Entwicklung eines fairen Einkaufsführers. Generell ist das Themenfeld Nachhaltigkeit in Brake gut 
verankert und wird von der Politik und Verwaltung auf unterschiedlichen Ebenen unterstützt und 
vorangebracht. 
 
Im Anschluss an die Präsentation fand eine Diskussion mit Rückfragen im Plenum statt: 
 

 Eine Stelle wird zusätzlich geschaffen, welche sich mit Öffentlichkeitsarbeit, Marketing und 
Nachhaltiger Entwicklung befasst. 

 Die Vision Brake 2030 soll inklusiv mit Ehrenamt, Vereinen und Zivilgesellschaft entstehen. 
Die bisher entwickelte Strategie wird ergebnisoffen mit der Bevölkerung diskutiert werden. 

 In Brake gibt es unterschiedliche, verhältnismäßig große Unternehmen, welche versucht 
werden in den Prozess einzubinden. Diesbezüglich steht die Kommune derzeit jedoch noch 
am Anfang. 

 Die Vision Brake 2030 dient als Aufhänger, durch welchen sich das Themenfeld 
Nachhaltigkeit wie ein roter Faden zieht. Die Nachhaltigkeitsstrategie soll diese Inhalte 
detaillierter aufgreifen, Informationen für alle Bürger*innen der Kommune bereitstellen 
und die Vision Brake 2030 mit einer Nachhaltigkeitsstrategie komplementieren. Dies soll 
die starke Gewichtung der Nachhaltigkeit verdeutlichen. 

 Der Vertrag der Fairtrade Region ist eine Erklärung zur gemeinsamen Arbeit an der 
Umsetzung der SDGs. Gemeinsam kann mehr erreicht werden. Ein Ziel ist es zudem, die 
Bevölkerung zu sensibilisieren und die nachhaltige und faire Region als Marketingfaktor zu 
nutzen. 

 Die Positionierung Brakes als nachhaltige Stadt wird genutzt, um die Außenwirkung der 
Kommune zu verbessern.  

 Zukünftig müssen Indikatoren diskutiert werden, um den Erfolg der Maßnahmen zu 
messen.   

 Bestehende, aktive Gruppen sollen als Multiplikator*innen genutzt werden. So können sich 
Prozesse in der Bevölkerung besser niederschlagen. Vom Engagement junger Menschen 
wird sich ein Multiplikator*inn-Effekt erhofft, welcher Bildung nachhaltiger Entwicklung in 
Familien und andere Strukturen hinein weiterträgt. 

 

7. Feedback: Global Nachhaltige Kommune Schleswig-Holstein ab 2020 – Was ist 
gut gelaufen, was weniger gut? Vorschläge und Empfehlungen für die nächste 
Runde? 

Im Anschluss notierten die Teilnehmenden in einen interaktiven Austausch, das sie auf 
Stellwänden notierten. Im Fokus standen die Fragen „Was ist gut gelaufen?“, „Was ist weniger gut 



 

 

gelaufen?“, „Was könnte weggelassen werden?“ und „Was sind Wünsche und Empfehlungen für 
eine mögliche dritte Runde des Projekts?“. Die Rückmeldungen der Teilnehmenden sind im 
Folgenden zusammengefasst. 
 
Was ist gut gelaufen? 

 Workshops in der Kommune und mit der Politik 

 Offene Prozesse (alle Kommunen können teilnehmen) 

 Organisation und Unterstützung hervorragend 

 Workshops vor Ort genial, da Kolleg*innen besser 
mitgenommen werden können  Einbezug von Fachkollegen 

 Schulungsworkshops 

 Tolles Material 

 Wertschätzende Zusammenarbeit 

 Zur Verfügung stehende Zeit (Austausch) 
 
Was ist weniger gut gelaufen? 

 Teilweise inhaltliche Überforderung während der 
Workshops  

 Workshops teilweise zu wissenschaftlich 

 Abstimmungsprozesse einplanen  

 Überforderung beim Überblick über die qualitativen Bestandsaufnahmen. Zu große Menge 
und Komplexität der Dokumente in der Übersicht der Bestandsaufnahme. Es könnten 
Überschriften für die Dokumente gefunden werden, um einen besseren Überblick zu 
ermöglichen. 

 Überschneidungen und Komplexität reduzieren 
 
Wünsche/ Vorstellungen/ Empfehlungen  

 Einführung in strategisches Nachhaltigkeitsmanagement, Grundeinführung 

 Interkommunaler Austausch  zweitägiger Workshop lässt mehr Möglichkeiten zum 
Networking 

 Reduktion von Komplexität 

 Hervorheben der politischen Multiplizierung  Umsetzung 

 Zusätzliche Netzwerktreffen 

 Voneinander lernen  vermehrter Austausch untereinander 

 Presse bei Veranstaltungen einladen 

 Schriftliche Vereinbarungen mit den Kommunen 

 Anerkennung durch MELUND Schleswig-Holstein, z.B. durch Öffentlichkeitsarbeit 

 Politik und Verwaltung zusammen bringen  gemeinsame Arbeitsstrukturen entwickeln  

 Begleiten des Transformationsprozesses in den Gemeinden (Strukturen, Prozesse, 
Unternehmenskultur, Projektmanagement, Change-Management) 

 Empfehlungen für Strukturen für Nachhaltigkeitsmanagement 

Abb. 10 Teilnehmende während 
des Feedbackprozess 



 

 

 Runde aus Expert*innen erweitern  Forschung, Wissenschaft/Bildung und Wirtschaft  

 Netzwerkmoderation  Input und Begleitung beim Netzwerken und Begleitung für die Zeit 
nach der Unterstützung durch die SKEW 

 Was gibt es in SH? / Beispiele von möglichen Partner*innen für Nachhaltigkeitsprojekte 
benennen  Zukunftsschulen, Fairtrade Town, NUN Zertifikate, Bildungspartner, Kita21, 
etc. 

 Motivation zum Engagement und zur Teilnahme durch Förderungen (Anreizmechanismen 
für Kommunen aus Schleswig-Holstein) 

 Themensetzer*innen 

 Widersprüche einbinden 

 Vernetzung hinein in die unterschiedlichen Bereiche: Bildung, Wissenschaft und Wirtschaft  

 Zukünftige Projekteinladung übersichtlich gestalten 

 Übersichtlichkeit in den Bestandsaufnahmen erhöhen, gemeinsam mit der Kommune den 
richtigen Weg finden 

 

8. Ausblick und Verabschiedung 
In einem nächsten Schritt werden sich alle Projektpartner*innen zusammensetzen, um die 
Fortführung des Projektes „Globale Nachhaltige Kommune Schleswig-Holstein“ zu planen. Die 
Neuauflage des Projektes wird voraussichtlich im Sommer 2020 starten. Die letzten drei Jahren in 
Schleswig-Holstein waren eine große Bereicherung für die SKEW und ein großes Dankeschön gilt 
allen aktiven Beteiligten des Projekts.  
  



 

 

16. Anhang   
16.1 Programm 
 

Konferenz Global Nachhaltige Kommune Schleswig-Holstein  
2. Dezember 2019  

Tagungsort: Wissenschaftszentrum Kiel, Fraunhoferstr. 13, 24118 Kiel  

 
  13:00 Uhr Ankunft und Registrierung mit Mittagsimbiss 

14:00 Uhr Eröffnung: Sebastian Dürselen, Servicestelle Kommunen in der Einen Welt (SKEW) und 

Dr. Anke Butscher, corsus 

14:15 Uhr Diskussionsrunde: „Die Agenda 2030 in Kommune und Land verorten“ 

14:45 Uhr Was lief bisher? Rückblick auf die letzten 2 Jahre, Sebastian Dürselen, SKEW 

15:00 Uhr Gallery Walk: Vorstellung der Ergebnisse der Bestandsaufnahmen aus den 

Kommunen/ kommunalen Unternehmen 

16:30 Uhr Erfahrungen aus der kommunalen Praxis Niedersachsens: Die Agenda 2030 Brake 

Unterweser 

17:15 Uhr Feedback: Global Nachhaltige Kommune Schleswig-Holstein ab 2020 – Was ist gut 

gelaufen, was weniger gut? Vorschläge und Empfehlungen für die nächste Runde? 

18:00 Uhr Ausblick und Verabschiedung 

18.10 Uhr  Empfang mit Abendessen (vor Ort) 

 
 
  



 

 

16.2 Teilnehmendenliste 
 

 
 

Name Vorname Kommune/Organisation Funktion

Berneith Daniel Schleswig-Holsteinischer Landkreistag Referent

Böhm Margot Kreistag Nordfriesland Vorsitzende Wirtschaftsausschuss

Brauer Erik Leiter IB.SH Energieagentur Investitionsbank Schleswig-Holstein

Bünte Rolf Bündnis90/Die Grünen Insel Sylt Vorstand

Dr. Butscher Anke corsus - sorporate sustainability Dienstleister

Dürselen Sebastian Global Nachhaltige Kommune Projektleiter 

Fahnert Dietmar MELUND Referent

Hagmaier Ute AZV Südholstein Referentin

Heinevetter Hannah Umwelt Heinevetter Dienstleister

Heinke Holger Stadt Niebüll Stadtmarketing

Hübler Marius CAU zu Kiel Doktorand am Geographischen Institut

Jensen Jens Peter SPD-Kreistagsfraktion NF

Kurnoth Hannah Dokumentation Dienstleister

Miebach Georg Stadt Geesthacht Erster Stadtrat/Stellv. Bürgermeister

Petersen Magnus Kreis Nordfriesland Kepol-Koordinator

Pichorner Livia Global Nachhaltige Kommune Projektkoordination

Pietrucha Markus Stadt Elmshorn Klimaschutzmanager

Pleines Frauke Bündnis Eine Welt SH e.V. (BEI) Projektmitarbeiterin SDGs

Schubert Uwe Brake (Unterweser) Kepol-Koordinator

Schümann Nils Kreis Schleswig-Flensburg Regionalentwickler

Schweizer Werner Gemeinde Klixbüll Bürgermeister

Tams Dorothee Bündnis 90/Die. Grünen OV Schleswig Sprecherin des OV

Zempel Claudia Städteverband SH Dezernentin



 

 

16.3 Poster  

 
 
 
 
 



 

 

 



 

 

 



 

 

 



 

 

 



 

 

 



 

 

 


